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Sie Parteiführer beim Reichspräsidenten
w. Berlin , 18. Nov. Zu den heutigen Empfängen der

Parteiführer beim Reichspräsidenten wird folgende amtliche
Mitteilung veröffentlicht:

Der Herr Reichspräsidentempfing heute vormittag den
Führer der DeutschnationalenVolkspartei, Geheimrat Hilgen¬
berg, und heute nachmittag den Führer der Zentrumspartei,
Prälat Kaas, sowie den Führer der Deutschen Volkspartei,
Dingeldeh. Er hatte mit ihnen Besprechungen über die poli¬
tische Lage.

Ueber den amtlichen Bericht hinaus , der heute abend über
die heutigen Parteiführer -Empfänge beim Reichspräsidenten
veröffentlicht wurde, wird an den zuständigen Stellen keiner¬
lei Mitteilung gemacht. Auch die Parteiführer sind gebeten
worden, die Verhandlungen streng vertraulich zu behandeln.
Wie aber gestern bereits gesagt wurde, haben die Empfänge
von heute und morgen nur den Zweck, das; der Reichspräsi¬
dent sich über die Auffassungen der in Frage kommenden Par¬
teien unterrichtet . Die Auffassung der Dentschnationalen ist
bekannt. Ebenso hat das Zentrum seine Ansichten bereits in
den Aufzeichnungen zusammengefaßt, die Prälat Kaas dem
Reichskanzler vor einigen Tagen übergeben hat . Danach
kommt es dem Zentrum in erster Linie darauf an, daß eine
Regierung geschaffen wird, die die Gewähr dafür bietet, daß
keinerlei Verfassungsexperimente gemacht werden. Im Mittel¬
punkt der Auffassung der Deutschen Volkspartei steht das
Wirtschaftsprogramm, dessen wesentliche Teile nach dieser An¬
sicht im Interesse einer baldigen Gesundung der deutschen
Wirtschaft anfrechterhalten werden müssen. Ebenso ist be¬
kannt geworden, daß die Volkspartei großen Wert darauf
legt, daß die Reichsreform mit Preußen weiter durchgeführt
wird. Man kann Wohl vermuten , daß die Abgeordneten Kaas
und Dingeldeh auch den Reichspräsidenten über diese Ge-
drnkcngänge unterrichtet haben. Mit einiger Spannung sieht
man nun dem morgigen Empfang Hitlers entgegen. Die Na¬
tionalsozialistenhaben offenbar die Absicht, ihre Taktik dies¬
mal sehr viel elastischer anznlegen als am 13. August. So¬
wohl in ihren Kreisen, wie in denen des Zentrums ist man
sich klar darüber , daß alle Anstrengungen gemacht werden
müssen, wenn die ihnen vom Reichspräsidenten gegebene

Chance der Bildung einer nationalen Konzentration aus¬
genutzt werden soll. Ob das gelingt, ist im Augenblick aber
noch gar nicht zu übersehen. In politischen Kreisen kann
man heute recht optimistische Stimmen hören, daneben stehen
aber auch skeptische Urteile , die es für möglich halten , daß
schließlich doch das Kabinett von Papen oder eine ähnliche Re¬
gierung am Ende der gestern begonnenen Entwicklung stehen
wird. Welche dieser Auffassungen richtig ist, das wird sich
kaum vor Mitte nächster Woche übersehen lassen.

Hitler nimmt die Einladung zu einer Besprechung
mit dem Reichspräsidenten an

München, 18. Nov. (Eig. Meldung.) Wie aus dem Brau¬
nen Hause in München verlautet , hat Adolf Hitler die tele¬
graphische Einladung des Reichspräsidenten, zu einer persön¬
lichen Besprechung nach Berlin zu kommen, zustimmend be¬
antwortet . Hitler ist heute gegen 1̂ 12 Uhr mit einem Son¬
derflugzeug in Berlin eingetroffen. In seiner Begleitung
befand sichu. a. auch der Stabschef Rühm. Reichstagspräsident
Göring trifft im Laufe des Nachmittags ebenfalls in einem
Sonderflugzeug von Rom über München kommend in Ber¬
lin ein.

Die sozialdemokratischeNeichstagsfraktion
Berlin , 18. Nov. Die sozialdemokratische Reichstagsfrak¬

tion hielt am Freitag vormittag nochmals eine Sitzung ab,
um zu der gestern abend entstandenen politischen Lage Stel¬
lung zu nehmen. Beschlüsse wurden nicht gesaßt, da die Frak¬
tion dazu keinen Anlaß hatte . Dagegen wurde beschlossen,
im Reichstag Anträge auf Aufhebung der Notverordnungen
vom Juni über Maßnahmen zur Arbeitslosenhilfe und der
vom 4. und 5. September über die Belebung der Wirtschaft
einznbringen . Weiter hat die Fraktion gegen die Verschlep¬
pung des von ihr eingebrachten Volksbegehren aus Aufhebung
des sozialpolitischen Teiles der Notverordnung vom 4. Sep¬
tember protestiert . Die Fraktion wird im Reichstag einen
Gesetzentwurf zur Ausführung der Bestimmungen über das
Volksbegehren einbringen , durch die die Fristen für Volks¬
begehren genau geregelt werden sollen.

Erlatz des Reichspräsidenten über die
Gewaitenteilung in Vreutzen

w. Berlin,  18 . Nov. Mit Rücksicht darauf, daß die
Verhandlungen über die praktische Durchführung der im Ur¬
teil des Staatsgerichtshofs zum Ausdruck gebrachten Gewal¬
tenteilung in Preußen nicht zum Ziele geführt haben, hat der
Reichspräsident zur Behebung der aus dieser Lage entstan¬
denen Schwierigkeiten auf Grund des Artikels 48 Absatz 2
einen Erlaß an den Reichskanzlerals Reichslommiffar für
Preußen gerichtet, worin 1« besonders strittige Punkte, näm¬
lich die Fragen der Zeichnungsbefugniffe, des Erlasses von
Verordnungen, der Zustimmung von Haushaltsüberschreitnn-
gen, der Beschaffung von Geldmitteln im Wege des Kredits,
des Verkehrs mit den Reichsbehörden, des Begnadigungs¬
rechts, der Amtsräume, der Dienstwohnungen, der Teilnahme
an den Parlamentssitzungen nnd der Unterrichtung der alten
Regierung über die laufenden Angelegenheiten geregelt
werden.

Dieser Erlaß ist auch dem preußischen Ministerpräsidenten
Braun gleichzeitig mit einem Schreiben des Reichspräsidenten
zugegangen, worin dieser darauf hinweist, daß das Interesse
des Reiches und Preußens ein verträgliches Zusammenarbei¬
ten zwischen den Kommissaren des Reiches und den Preußischen
Staatsunnisterien im Geiste des Leipziger Urteils verlangt.

Kabinett Braun und die neue Notverordnung
Berlin, 18. Nov. Wie das Nachrichtenbüro des V. d. Z.

meldet, wird das Kabinett Braun sich morgen in einer Ka¬
binettssitzungmit der jetzt veröffentlichten Notverordnung des
Reichspräsidenten über die Auswirkungen des Leipziger Ur¬
teils beschäftigen. In Kreisen der Regierung Braun wird
dem Nachrichtenbüro erklärt, daß die neue Notverordnung
eine Verschärfung der Lage bedeute. Es wird hervorgehoben,
daß die Haltung des Reichskanzlers von Papen / der als ver¬
antwortlich für die Notverordnung zu betrachten sei, deshalb
um so unverständlicher erscheine, weil der Reichskanzler in
seiner gestrigen Unterhaltung mit dem Ministerpräsidenten
Braun kein Wort über diese neue Notverordnung gesagt
habe, obwohl zur Zeit dieser Unterhaltung die Verordnung
vermutlich schon fertiggestellt gewesen sei.

Verlängerung des Burgfriedens
bis 2. Januar 1SS3

vv. Berlin , 18. Nov. Die Geltungsdauer der Verordnung
des Reichspräsidenten zur Sicherung des inneren Friedens
vom 2. November ds. Js ., die bis zum 19. November befristet
war, ist durch eine Verordnung des Reichspräsidenten vom
heutigen Tage bis zum Ablauf des 2. Januar 1933 verlängert
worden. Gleichzeitig ist auch die in der ergänzenden Verord¬
nung vom 3. November ds. Js . enthaltene Ermächtigung ver¬
längert worden, wonach Ausnahmen für Versammlungen zu-
gclassen werden, sofern diese Wahlen bis zum 15. Januar
1933 einschließlich stattfinden.

Ein Anschlag auf Reichskanzlerv. Vapen
vereitelt

Berlin , 18. Nov. (Eig. Meldung.) Wie sich erst heute
durch eine Verhandlung vor dem Schnellrichter im Polizei¬
präsidium heransstellte, hat sich am Dienstag ein aufregender
Vorfall in der Reichskanzlei abgespielt. Als gegen 2 Uhr der
Portier gerade die Pförtnerloge verlassen hatte, um dem
Staatssekretär Planck bei der Ansfahrt behilflich zu sein,
stürmte plötzlich eine Frau in die Reichskanzlei und lief die
Treppen hinauf . Der Pförtner eilte ihr nach und konnte
sie im zweiten Stockwerk festhalten. Als die Frau von dem
Portier und einem Kriminalbeamten durchsucht wurde, fand
man bei ihr einen 28 Zentimeter langen Dolch. Die Frau
wurde sofort festgenommen.

Heute hatte sie sich nun wegen unbefugten Waffentragens
vor dem Schnellrichter zu verantworten . Die Angeklagte, die
verheiratet ist nnd Buddo heißt, gab an, Mitglied der SPD.
und ehemalige Fnnktionärin dieser Partei zu sein. Auf die
Frage des Vorsitzenden nach dem Motiv ihres eigenartigen
Eindringens in die Reichskanzlei erklärte die Angeklagte, sie
wollte unbedingt zum Reichskanzler von Papen , um ihn zur
Aenderung seiner Politik zu zwingen.

Vorsitzender: Wozu brauchten Sie denn aber den Dolch?
Angeklagte: Entweder sollte mir der Reichskanzler er¬

klären, daß er seine Politik jetzt ändern würde, oder ich hätte
irgend etwas mit dem Dolch angestellt.

Trotz eindringlicher Fragen des Staatsanwalts und des
Vorsitzenden, was sie mit dieser dunklen Andeutung eigentlich
meine, weigerte sich Frau Buddo, nähere Angaben zu
machen. Der Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagte
unter Zubilligung mildernder Umstände wegen ihrer bisheri¬
gen Unbestrastheit und wegen ihrer politischen Leidenschaft
3 Monate Gefängnis . Frau Buddo erklärte, daß sie nur im
Interesse der Allgemeinheit in die Reichskanzlei eingedrungen
sei. Der Schnellrichter erkannte auf 3 Monate Gefängnis
wegen verbotenen Waffentragens.
Kommunistische Demonstratiousversuche in Berlin

Berlin,  18 . Nod. (Eig. Meldung.) Im Verlaufe des
heutigen Abends war in verschiedenen Teilen der Stadt , so
in Neukölln, im Nordosten, im Norden nnd in Spandau eine
besonders starke kommunistische Demonstrationstätigkeit zu
bemerken. In allen Fällen gelang es dem Ueberfallkommando,
die Demonstrationszüge ohne größere Zwischenfälle aufzu¬
lösen. Fünf Kommunisten wurden zwangsgestellt.

*

Paris , 18. Nov. Zwischen Neufchef nnd Hayangue (Metz)
entgleiste heute eine Straßenbahn . Bisher sind 2 Tote und
30 Verletzte geborgen worden.

Paris , 18. Nov. Auf der Reede von Toulon sank heute
ein Marinewasserflugzcug so unerwartet schnell in die Tiefe,
daß die an Bord befindlichen drei Dcckoffiziere nicht gerettet
werden konnten. Der Unfall ereignete sich einen Kilometer
vom Flugzeugmutterschiff entfernt.

Am grobe « Wendepunkt
Das Ende der Regierung Papen

8. Berlin , den 18. November 1932.
Es kann kein Zweifel sein: die innenpolitische Entwicklung

Deutschlands ist an einem entscheidenden Wendepunkt ange¬
langt . Zwar wird der Grundsatz nicht preisgegeben, daß die
Führung der nationalen Geschicke losgelöst sein soll von allem
kleinlichen Jnteressenstreit , wie er sich aus dem parlamenta¬
rischen Wirrwarr der Parteien heraus früher immer an die
Rockschöße der Regierung zu hängen suchte. Aber die Quellen,
aus denen der Regierungskurs in seinem sachlichen Gehalt zu
bestimmen ist, soll wieder im Mutterboden des Volksbewußt-
'eins gesucht werden. Die Erkenntnis hat sich in den schmerz¬
vollen Wehen einer Uebergangszeit schließlich durchgesetzt, daß
alles vaterländische Wollen nnd alles selbstlose Streben zur
Unfruchtbarkeit verurteilt ist, wenn es im luftleeren Raum
operiert , wenn nicht eine innere Verbindung — die keine
äußere Abhängigkeit zu sein braucht — zu den Kraftquellen
besteht, aus denen neue Ströme des nationalen Lebens ans
Licht drängen.

Es kann kein Zweifel sein, daß der Beschluß tiefernst ge¬
meint ist, zu dem sich am Donnerstag die Männer der Re¬
gierung und der Reichspräsident durchgerungen haben. Von
böswilligen Kritikern wurde der Verdacht ausgesprochen, daß
die Regierung Papen durch ihren Rücktritt ihre Stellung nur
verstärken wolle. Einem geschäftsführenden Kabinett kann ja
ein Mißtrauensvotum nichts anhaben . Es darf und muß so
lange im Amt bleiben, bis eine neue Regierung auf der
Grundlage einer Arbeitsmehrheit innerhalb der Volksvertre¬
tung gebildet werden kann. Solche Gedanken darf man dem
Reichspräsidenten v. Hindenburg ganz gewiß nicht unterschie¬
ben. Er hat deutlich zu erkennen gegeben, daß er dem Zwi-
schcnzustand in allerkürzester Frist ein Ende setzen möchte.
Auch das Verhandlungsprogramm , das er gegenüber den
politischen Führern der Volksvertretung ins Auge gesaßt hat,
läßt keinen Zweifel daran , daß er von sich aus alle Schwierig¬
keiten ans dem Wege räumen will, die dem Zustandekommen
einer wirklichen nationalen Arbeits - nnd Notgemeinschaft
noch entgegenstehcn. Zwar sind die Parteiführer unverzüglich
zu Besprechungen gebeten, noch ehe sie unter sich eine Ver¬
kündigung über ein politisches nnd wirtschaftlichen Befrei-
nngs - und Belebungsprogramm suchen konnten. Es kann
aber keine Rede davon sein, daß die Führer der Volksvertre¬
tung gewissermaßen überrannt werden sollen. Die ersten
Unterhaltungen sollen nur einem Gedankenaustausch dienen.
Der Reichspräsident faßt es gerade als seine Aufgabe ans, in
diesen Unterhaltungen die Brücke zu schlagen zwischen gegen¬
sätzlichen Auffassungen, um die nachfolgenden Verhandlungen
zwischen den Parteien zu erleichtern. Er kann ihnen die letzte
Verantwortung nicht abnehmen, aber er will sie eindringlich
mahnen, und er will ihnen helfen, um der Nation zu helfen,
um endlich wieder die Grundlage vertrauensvoller Zusam¬
menarbeit zwischen allen politischen Faktoren zu schaffen,
nachdem sich in den letzten Monaten gezeigt hat, daß keiner
dieser Faktoren auf die Dauer gewaltsam auszuschalten ist.

Nicht als staatsrechtlich anerkanter Faktor , aber als eine
politische Tatsache ersten Ranges muß hierzu die von Adolf
Hitler ins Leben gerufene und so machtvoll angeschwollene
Bewegung gerechnet werden. Sie erinnert in vielen Erschei¬
nungen noch an den schäumenden Most. Es herrscht noch
Unklarheit über Wege nnd Ziele. Die Klarheit kann nur
gewonnen werden in der Verantwortlichen Mitarbeit am
Staate , in der Berührung mit den Realitäten des politischen
Lebens. Diese Mitarbeit und Berührung muß endlich her-
gestellt werden. Es war vielleicht der entscheidende Fehler
Brünings , daß er die Brücke nicht rechtzeitig zu schlagen ver¬
mochte. Papen hatte sich dieses Ziel gesetzt. Sein tragisches
Geschick war , daß er psychologisch und taktisch aus seiner Per¬
sönlichkeit heraus und aus einer politischen Weltanschauung,
die doch schließlich im Vorkriege wurzelte, falsch handelte und
die Kluft, die er verschütten wollte, schließlich nur erweiterte.

Gelingt es diesmal nicht, was am 1. Juni dieses Jahres
angebahnt und am 13. August erfüllt werden sollte, so drohen
sich Nachtschatten über das politische Schicksal der Nation zu
lagern . Der glühende Idealismus einer Bewegung, die im
nationalen und sozialen Sinne eine Befreiung des deutschen
Volkes anstrebt, die das Reich nach außen wieder groß und
stark und frei machen und das Leben der Nation gesellschaftlich
und wirtschaftlich auf der Grundlage einer wahrhaften Volks¬
gemeinschaft erneuern möchte — auch diese Bewegung darf
nicht den Versuch machen, in anderer Weise als Papen im
luftleeren Raum zu konstruieren. Auch ihre Ziele, soweit sie
durchführbar sind, können nur verwirklicht werden in An¬
knüpfung an die bestehenden Zustände, an die geschichtlichen
Traditionen unseres politischen, wirtschaftlichen und gesell¬
schaftlichen Zusammenlebens. Riesengroß ist jetzt die Verant¬
wortung , die auf Adolf Hitler lastet. Entzieht er sich der
Verantwortung nnd der Verpflichtung, anzuknüpfen und zu¬
sammen zu arbeiten , so beschwört er für Deutschland furcht¬
bare Gefahren herauf . Der schäumende Most darf nicht ans¬
toben. Jetzt ist die Stunde gekommen, wo Hitler sich in der
weisen Beschränkung üben muß, die erst den wahren Staats¬
mann ausmacht. Fühlt er sich fähig, die Geschicke Deutsch¬
lands in die Hand zu nehmen und zu Besserem zu lenken —
so möge der Versuch gemacht werden. Er kann — wenn über¬
haupt — nur zum guten Ende geführt werden, wenn sich der
Führer der neuen Bewegung die Mitarbeit und den Rat auch
der Männer guten Willens sichert, die die Traditionen ver¬
körpern. Erkennt Hitler aber seine Grenzen, so muß er auch
bereit sein, die Kraft seiner Bewegung selbstlos einem andern
starken Staatsmann zur Verfügung zu stellen, der diese Kraft
mit andern Kräften zu höchster Wirkung zusammenznfassen
vermag. Wir möchten um alles in der Welt nicht glauben,
daß auch diesmal wieder die große und vielleicht letzte Gelegen¬
heit verpaßt wird.



Me kam die GeiamldemWorr der Regierung
zustande?

Auch diejenigen Kreise , die seit langem aus den SturzPapens  hinar 'beitetcn , sind durch das Tempo der Ereignissein der Wilhelmstraße überrascht worden . Mau hört aus derUmgebung des Reichspräsidenten , daß Hindenburg nicht durchdie Tatsache , sondern viel mehr durch die Schärfe , mit derdie drei großen Parteien Verhandlungen mit Papen über c,neReqierunqsbeteiligung ablehnteu , überrascht gewesen sei. Manhatte im politischen Kreis des Reichspräsidenten onenbar nichtdamit gerechnet , daß die Strasscr -Richtung , die sich einer Be¬teiligung au einer Regierung des gegenwärtigen Kurses mitmehreren Ministern nicht unbedingt ablehnend zeigte , inMünchen gegenüber dem Hitler -Standpunkt der hundertpro-zentigen Machtergreifung derart unterliegen wurde . Auchdas Zentrum hatte man , wenn auch nicht versöhnlich , so dochversöhnlicher geschätzt. In dem Augenblick, in dem Hlnden-burg Papen zu verstehen gab , datz sofort etwa » geschehenmüsse, um der verschärften politischen Situation Rechnung zutragen — das war am Bußtagabend — waren sich, so wirduns versichert , weder Reichspräsident noch Kanzler darüberklar , was nun geschehen sollte Man weitz in der Wilhelm-straße , datz Hindenburg Entschlüsse von weittragendster Be¬deutung mit autzerordentlicher Schnelligkeit faßt , datz er aberniemals mit solchen Entschlüssen ein abgekartetes Spiel ver¬bindet , sondern durch ein , solches Vorgehen verschiedene Wegezu neuen Regierungskombinationen ebnen will , die vorherversperrt waren . So ist es schon deshalb unrichtig , wenndie Meinung geäußert wird , dieser Szenenwechsel sei nurvorgenommen worden , um die Regierung Papen als geschäfts¬führendes Kabinett fortbestchen zu lassen, ihr so ein neuesMißtrauensvotum des Reichstags zu ersparen und bei denSchwierigkeiten einer anderen Mehrheitsbildung eine mög¬lichst lange Lebensdauer zu sichern. Hindenburgs Wille ist essicherlich, den Weg zu einer Regierung der nationalen Kon¬zentration vorzubereiten , die nicht wie das Kabinett PapenImponderabilien mitbriugt , welche eine Vertrancnssphärezwischen Parteien und Regierung unmöglich machen.
Aber auch daun , wenn man die Geschehnisse vom Stand¬punkt der Papen -Gegner aus betrachtet , kann man nicht aufein abgekartetes Spiel , sondern nur auf das Bemühen Hindcn-burgs schließen, eine Auflockerung der erstarrten Fronten her¬beizuführen . Die Verhandlungen zwischen Nationalsozialistenund Zentrum , die Fühlungnahme zwischen den Gewerkschaftenbefinden sich immer noch im Schwebezustand . Die National¬sozialisten sind ohne Zweifel weniger geneigt , an einer Koa¬lition mitzuwirken als das Zentrum . Aber auch im Zentrumsträuben sich die christlichen Gewerkschaften wie auch dieGruppe Dessauer gegen das nationalsozialistische Wirtschafts¬programm , das ähnlich wie auch der Gereke -Plan eine außer¬ordentliche Kreditausweitung vorsieht . Auch bei den Gewerk¬schaften ist die Fühlungnahme bisher ohne Positives Ergebnisgeblieben , rechts und links sind die Führer von ihren Par¬teien bisher zurückgerufcn worden . Die Situation ist alsovollständig offen. Nicht nur in der Wilhelmstraßc , sondernauch in gegnerischen Lagern der Rechten vertritt man denStandpunkt , daß es nach wie vor nicht möglich sei, ans denParteien heraus eine Regierung zu bilden , sondern daß dieParteien durch Hindenburg vor die fertige Tatsache einesneuen Kabinetts gestellt werden müßten . Nnr dann beständeAussicht , die Brücke des Vertrauens zwischen Reichspräsident,Regierung nnd einer Regierungsmehrheit zu schlagen.

Deutsches Moratorium doch möglich!
Ein interessantes englisches Urteil

In dem Jahresbericht des Handelsrats der englischenBotschaft in Berlin über die deutsche Wirtschaftslage vomSeptember 1931 bis September 1932 wird ausgeführt , daß„die ganze Volkswirtschaft von dem einen Wunsche beherrschtwar , den Markkurs zu halten ".
Der Abstieg des deutschen Außenhandels sei beängstigend.Falls er nicht abgebremst würde , müsse man mit der Möglich¬keit eines deutschen Moratoriums fiir alle Schulden einschließ¬lich der lang - und kurzfristigen Auslandskredite rechnen , dader Schuldendienst Deutschlands für seine Ausländsanleihenvon dem Ausfuhrüberschuß Deutschlands außerordentlich ab¬hängig sei. Die Reichsregierung tue alles , um eine Zah¬lungsunfähigkeit zu verhüten.

Die AbeüttimgSvorfchlSge Englands
Genf , 17. Nov . Im Namen der englischen Regierunggab heute im Büro der Abrüstungskonferenz der englischeAußenminister Sir John Simon den vielerörterten eng¬lischen Standpunkt zur Abrüstuugsfrage bekannt . Er gingvon der deutschen Forderung nach Gleichberechtigung ausund betonte , daß diese Frage unbedingt geklärt werdenmüsse, da sie die wichtigste Vorbedingung für die weiterenArbeiten der Konferenz sei. England sucht eine Grundlage,so führte Simon aus , auf der der Anspruch aus Gleichberech¬tigung behandelt werden kann, damit es allen Mitgliedernder Konferenz möglich ist, auf einer alle Teile befriedigendenBasis einen konkreten Plan für internationale Abrüstungauszuarbeiten.

^ Simon betonte weiter , daß Deutschland die Abrüstungaufcrlegt wäre , um die allgemeine Abrüstung einzuleiten.Simon wiederholte dann seine Erklärungen , die er be¬reits im Unterhaus abgegeben hatte , und führte aus , dieseErklärungen seien die Grundbedingungen , durch deren Er¬füllung die durch die Forderung nach Gleichberechtigung ent¬standene Lage gelöst werden könne . England schlägt da¬nach vor,
1. eine feierliche Erklärung aller europäischen Staaten,daß sie unter keinen Umständen versuchen würden , irgend¬welche gegenwärtigen oder zukünftigen Streitigkeiten untersich mit Gewalt zu lösen;
2. die Beschränkungen der deutschen Rüstung sollen in dergleichen Abrüstungskonvention enthalten sein, die auch dieRüstungsbegrenzungen der anderen Staaten bestimmenwird.
Die englische Regierung hält es für notwendig , zu be¬tonen , daß sic gegen eine vorzeitige Erörterung dieser Ein¬zelheiten ist, die sie für wichtig hält ; denn sie ist der Ansicht,daß diese Fragen nur unter Benutzung des Konferenzmecha¬nismus behandelt weiden können.
Sir John Simon erklärte sodann , die englische Regie¬rung lege den Nachdruck auf zwei Punkte:
1. sei es die Aufgabe der Abrüstungskonferenz , einMaximum poptiver Abrüstung unter allgemeiner Zustim¬mung zu erreichen , nicht aber unter Berufung auf dieGleichheit , die Rüstungen zu erhöhen.
2. könne die Praktische Verwirklichung des Prinzips derGleichberechtigung nicht auf einmal erreicht werden . DasVertrauen in die weitere Anwendung des Prinzips werdezunehmen , wenn sich ergebe , daß der Frieden der Welt durcheinen ersten Schritt stärker gesichert worden sei, den manunternommen habe . Die englische Regierung halte einetappenweises Programm praktischer Maßnahmen für not¬wendig.
Zum Schluß legte der englische Außenminister demBüro der Abrüstungskonferenz Vorschläge der englischenRegierung vor . Diese Vorschläge sollen nach der Ansicht der

englischen Regierung in der ersten Etappe verwirklichtwerden.
Im einzelnen schlug Simon eine wesentliche Herabsetz¬ung der Linienschiffe , Abschaffung der Unterseeboote Ab¬schaffung der schweren Tanks und Herabsetzung der Kaliberder Artillerie auf das Deutschland gewährte Maß vor . Eng¬land ist zu einer Abschaffung der Militär -, See - undBombenflugzeuge und zu einer internationalen Kontrolle derZivilluftfahrt bereit . Ausgeschlossen von diesem Verbotsollen aber sein solche Bombenflugzeuge , die für Polizei-zweckc in entfernten Gegenden gebraucht werden.
Die Erklärungen Sir John Simons bedeuten , daßEnglands diplomatische Aktion in erster Linie au ; die Rück¬kehr Deutschlands nach Genf hinzielt . Das geschieht in einervorbehaltlosen grundsätzlichen Anerkennung der deutschenForderung auf Gleichberechtigung . Die praktische Durchfüh¬rung dieses Grundsatzes hingegen wird von den weiterenVerhandlungen innerhalb der Abrüstungskonferenz in Geniabhängig gemacht.
Das Ende der Sitzung gestaltete sich zu einer

förmlichen Kundgebung im Sinne der Simonschen Er¬klärungen für die Rückkehr Deutschlands nach Genf.
Henderson , der italienische Delegierte Grosso und der ameri¬kanische Delegierte Norman Davis betonten , daß sowohl dieErklärungen Simons als auch der französische Plan denWunsch zur weiteren Teilnahme Deutschlands an der Ab¬rüstungskonferenz und die Anerkennung seiner Forderungans Gleichberechtigung zum Ausdruck bringen.

Hingegen begnügte sich der französische Delegierte Mas-sigli damjt , in einigen formell gehaltenen Worten , ohne auf

den Gegenstand einzugehen , zu erklären , daß der Standpunktder französischen Regierung in deren Abrustungsplan darge¬legt ist.

Zur Rede des englischen Außenministers in Genf
Berlin , 17. Nov . (Eig . Meldung .) Die Rede des eng¬lischen Außenministers Sir John Simon in Genf zeigt miterfreulicher Deutlichkeit , daß die englische Regierung bereitist, das Abriistungsproblem tatsächlich vom Gleichberechtig-nngsproblem ans zu behandeln . Während der französischePlan zwar anerkennt , daß der Teil V des Versailler Ver¬trages durch eine für alle Mächte gleichlautende undgleichbindcnde Konvention ersetzt werden muß , dann aberschließlich auf Sicherheitsfordcrungen hiuausläuft , machtSir John Simon darüber hinaus , wie er cs auch schon inseiner Untcrhausrede zum Ausdruck brachte , wirklich prak¬tische Vorschläge zur Frage der Abrüstung . Er betont z. B.,daß das Prinzip der Gleichbewaffnung für alle Staatendurchgeführt werden muß . Auch über die no -force -declarationläßt sich vom deutschen Standpunkt aus durchaus reden,selbstverständlich darf sie keine Voraussetzung fiir die Aner¬kennung der Gleichberechtigung Deutschlands sein.Wenn sicher auch noch viele Einzelfragen geklärt werdenmüssen , so bedeutet dies doch einen begrüßenswerten Fort¬schritt . Das Wort hat nun Frankreich . Es ist selbstverständ¬lich, daß die Ausführungen Sir John Simons allein Deutsch¬land nicht an den Verhandlungstisch der Abrüstungskonferenzbringen können . Notwendig dazu ist das EinverständnisFrankreichs , auf dessen Schultern die Verantwortung dafürruht , ob die Abrüstungskonferenz wirkliche Ergebnisse zei¬tigen wird.

Aus Ltsül un6 L.SNÜ

Zum Totenfest 1932
Heldendenkmale stehen in den deutschen Gauen vontNordseestrand bis in die Alpentäler , auf den eindrucksvollenPlätzen der Großstädte und angelehnt att manches schlichteDorfkirchlein , in Kaserneikhöfen , den einstigen Uebungsstättenstrenger , aber sinnvoller Zucht , und neben Schulen , in denendie Zukunft unserer Nation heranwachsen soll. Nicht alle dieseDenkmale entsprechen dem Geschehen, das sie im Steine fesk-halten sollen : etliche sind sentimental und weinerlich alshandle es sich um eine stimmungsvolle Erinnerung anderesind pazifistisch und schmächtig, als sollte weniger das Hel¬dentum unserer Truppen , sondern unsere Niederlage derNachwelt überliefert werden.

Zum Schönsten aber gehört mit das Stuttgarter Ehren¬feld, das den Kern des Waldfriedhofes bildet . Die Trauerum jeden toten Helden ist dort ebenso zum Ausdruck gebracht,wie das Leid des ganzen Volkes , lieber allem Kummer abererhebt sich wortlos und doch so beredt das Kreuz : das Zeichendes größten -Opfers und das Denkmal des letzten Sieges . Obim Frühjahr die ersten Krokus blühen oder im Hochsommerdie Sonnengringel über die Gräber spielen oder jetzt die wel¬ken Blätter fallen : immer ist es ein Stillesein unter den Fit¬tichen Gottes ; ob unbewußt fröhliche Kinder auch am Ort derToten ihre Hellen Stimmlein erklingen lassen oder der zu¬kunftsfreudige Jüngling derer gedenkt, die vor ihm kämpften,oder ob ein altes Elternpaar gebückt und langsam nach demGrab des Sohnes wandert , wer weiß , zum letztenmal zusam¬men : immer umfängt einen hier oben ein Heimatgefühl , dasalten Schmerz stillt und die Seele festigt für den Weg , denwir alle einmal , heute oder morgen oder übermorgen , antre-ten müssen.
Tausend Söhne wir beklagen.
Unsre Hoffnung , unser Glück
waren sie in frohen Tagen:
niemals kehren sie zurück.

So beginnt die Totenklage der Gedenksteine , und fährt fort:
Tausend Gatten sind gefallen,
Braut und Gattin steht allein;Wer wird in den Nöten allen
nun ihr Schutz und Zuflucht sein?

Wie viel Leid — und wie viele Tränen ; aber das Liedfährt fort:
Tausend Väter sind gefallen,
Für uns alle floß ihr Blut;
Wer wird ihren Kindern allen
Führer sein und sichre Hut?

Noch nicht zu Ende ist die Klage : unbegreiflich groß sindunseres Volkes Opfer:
Tausend liebe Freunde . Brüder
In des Vaterlandes Not
Starben sie den Opfcrtod;
Herr , gib deine Gnade wieder
Und ein neues Morgenrot!

Das ist das Leid jedes Hauses , jeder Familie ; denn woblieb eine verschont ? Aber schmerzlicher noch als all das Wehist, daß sich immer wieder ein furchtbares „Warum ?", einschmerzdurchbebtes „Wozu ?" aus unserem Herzen empor¬ringt . Denn das Ende war zu hart:
Zu Grabe ward getragen das stolze deutsche Heer;Dumpf wie aus trüben Sagen klingt uns die Trauermär.Es leb' in wehen Schmerzen als Vorbild deutscher Ehr'im Tiefsten unsrer Herzen das tote deutsche Heer.
Und wie wir heimwärts wandern , fragen die Kindernoch dies und das aus dem großen Kriege . Uns aber will derletzte Akkord nicht aus dem Sinn „das tote deutsche Heer ".Muß das so sein? Muß das so bleiben ? Oder hebt sichfern von dem Parteigetriebe wieder alte Kraft in jungenHerzen : das alte deutsche Heer . I?. 8-

(Wetterbericht .) Im Osten liegt Hochdruck, bei Is¬land eine kleine Depression , die aber vorerst nicht zur Gel¬tung kommen dürfte , sodaß für Sonntag und Montag vor¬wiegend trockenes und zeitweilig aufheiterndes Wetter zuerwarten ist.
Schömberg , 19. Nov . (Vom evangelischen Gemeindeleben .)In richtiger Erkenntnis der Bedürfnisse seiner Gemeinde¬glieder hat unser evang . Geistlicher , Pfarrer Ernst Gaiser,erst einmal versuchsweise sogenannte „Gemeindcabende " ein¬gerichtet . Als Ergänzung der allgemeinen kirchlichen Einrich¬tungen , bei welchen sonst nur der Prediger zu Wort kommt,soll durch diese Gemeindeabende die Möglichkeit geschaffenwerden , wichtige religiöse nnd kirchliche Probleme in Frageund Diskussion zu beleuchten und durchzusprechen . DieserVersuch ist glänzend gelungen . In allen Kreisen unseres Kirch¬spiels haben diese Veranstaltungen guten Anklang gefunden,für die man Pfarrer Gaiser herzlich dankbar ist. Da scharensich nun einmal in der Woche die Frauen und Mädchen in demschönen Gemeindesaal der evangelischen Kirche zusammen , umin zwangloser Form bei einer Handarbeit ihre Ansichten übermancherlei Fragen , die die evangelische Frau bewegen , mitein¬ander auszutauschen . Pfarrer Gaiser gibt zu Beginn einkurzes Referat , an das sich die Aussprache anschließt . Dannund wann kommen auch auswärtige Gäste , um die Abende mitihren Diensten zu bereichern . So gab in dieser Woche eineDame von der Stuttgarter Jugend - und Bahnhofmission

interessante Einblicke in diese wichtige Großstadtarbeit . Siehatte eine schöne Lichtbilderserie zur Unterstützung ihres Vor¬träges mitgebracht.
Die Männer interessieren dann mehr allgemeine Fragendes evangelischen Gemeiudelebens . Ditz Stellung des evan¬gelischen Mannes zu anderen Religionsgenisiilschäften und zuGeschehnissen des öffentlichen Berufs - und Wirtschaftslebens.Da sie überdies durch ihre Berufsarbeit und andere Zin-dittlgen mancher Art über weniger Zeit verfügen können aisihre Frauen , ist vorgesehen , daß der Männerkreis nur einmalmonatlich zusammenkommt . Daß aber der Gedanke solcherAbende von den Männern nicht weniger lebhaft aufgegriffeawurde , wie von den Frauen , zeigte gleich der erste Mänmr-abend anfangs dieser Woche, der eine stattliche Zahl Männerselbst von weitab gelegenen Gemeinden unseres Kirchspiels imkleinen Saal unserer Kirche beisammsnfand.

Derartige kirchliche Veranstaltungen können das Ge¬
meindeleben außerordentlich beleben nnd schaffen vor allemeinen warmen Kontakt zwischen dem Geistlichen und seinenGemeindeglicdern.

Mit dem Vormittagsgottesdienst ani morgigen Totensonn¬tag wird eine schlichte Gefallenen - und Totengedenkfeier ver¬bunden werden , bei welcher der evangelische Kirchenchor undder Männergesangverein „Germania " Mitwirken.
Schömberg , 17. Nov . Postobersekretär Johann Burk¬hardt ist nach Pfullingen  versetzt worden und dieserTage mit seiner Familie dorthin übersiedelt . Man sah denjederzeit freundlichen und zuvorkommenden Beamten recht un¬gern scheiden. Die verschiedenen Schömberger Vereine bedau¬ern den Verlust ihres treuen Mitgliedes besonders lebhaft . Sowar Burkhardt u . a. jahrelang Schriftführer des Kriegerver¬eins . Am Abend vor seinem Wegzuge brachte der Männcr-gesangverein „Germania " noch ein Abschiedsständchen als letz¬ten Gruß an sein scheidendes Mitglied und seinen verdienst¬vollen früheren Vereinsvorstand . Auch die katholische Ge¬meinde St . Joseph hier verlor in der Gattin des Wegziehen¬den eine uneigennützige Organistin und eine fleißige Sängerindes geistlichen Chores.

Reichszufchüffe für die Instandsetzungvon WohngebSuden
Nach der großen Zahl der Anträge auf Reichszuschüsse ist dem¬nächst mit einer Erschöpfung der dem"Land Württemberg zugeteiltenReichsmittel zu rechnen. Die Landeskceditanstalt hat daher die Bür¬germeisterämter ersucht, neue Anträge auf Gewährung von Reichszu¬schüssen nicht mehr entgegenzunehmen, da mit Sicherheit damit zurechnen ist, daß die vorhandenen Mittel bei weitem nicht zu denschon jetzt vorliegenden Anträgen ausreichen. Gleichzeitig hat dieLandeskreditanstalt wiederholt darauf hingewiesen, daß ein Anspruchauf Gewährung eines Reichszuschusses erst entsteht, wenn ein Zuschuß¬bescheid ei lassen ist, ferner daß Anträge, bei denen mit den Arbeitenvor der Antragstellung begonnen worden ist oder bei denen der Be¬ginn der Arbeiten vor den 25. Sept . 1932 fällt, nicht berücksichtigtwerden können und daß durch Angabe der Zeit der Arbeitsausführungauf den Rechnungen hierüber der Nachweis zu erbringen ist. An¬träge, bei denen die Arbeiten ganz oder teilweise in Schwarzarbeitausgefiihrt werden und etwa nusbezahlte Zuschußanträge müssen zu¬rückverlangt werden, wenn sich nachträglich herausstellt. daß diese odersonst eine vom Reich festgesetzte Bestimmung für die Gewährung derReichszuschüsse nicht eingehalten oder umgangen wird.

Brief aus Vwrzheim
Pforzheim , 18. November 1932.

Bürgermeister -Jubiläum — Zuschuß für Hausinstand¬setzungen — Winterhilfe — Das große Kraftwagensterben.
Bürgermeister Streng,  der zweite Bürgermeister derStadt , feiert heute sein 25jähriges Dienstjubiläum . Vor 25Jahren als juristischer Hilfsarbeiter in die Dienste der Stadtgetreten , wurde er 1909 znm Stadtrechtsrat ernannt , 1917 zumErsatzmann des im Felde gefallenen Bürgermeisters Dr.Schweickert bestimmt und im Jahre 1919 auf 9 Jahre alsjuristischer Bürgermeister gewählt . Im Mai 1928 wurdeBürgermeister Streng für die gleiche Zeit wiedergewählt . Inden 25 Jahren seines Wirkens hat sich der Jubilar auf allenGebieten seiner Tätigkeit für die Stadt nnd ihre Einwohner¬schaft große Verdienste erworben . Groß und verdient dürftedaher auch die Anteilnahme aller Kreise der Bevölkerung anseinem heutigen Ehrentage sein.

Der Stad trat  beschäftigte sich in seiner letzten Sitzungmck der Förderung von Jnstandsetzungsarbeiten an Althäu-sern . Beträgt der hierfür zur Verfügung gestellte Reichs¬zuschuß ein Fünftel der angemessenen Kosten, so beträgt derSonderznschnß der Stadt die Hälfte desselben , also 10 v. H-der Kosten der Jnstandsetzungsarbeit . Die erforderlichenMittel im Höchstbetrag von 33 500 RM . werden je zur Hälftein me Haushaltpläne der Rechnungsjahre 1933 und 1934 ein¬gestellt werden . Hausbesitzern die nicht in der Lage sind,nnt Reichs - und städtischem Zuschuß , sowie aus sonstigenMitteln die Kosten einer größeren Jnstandsetzungsarbeit zubestreiten , kann zur Durchführung einer nach den Grund¬sätzen des Reichs anznerkennenden größeren Jnstandsetznngs-arbeit ein Darlehen bis zum Höchstbetrag von 800 RM . ge¬wahrt werden . Das Darlehen ist mit 5 v. H . zu verzinsenund in monatlichen Teilbeträgen binnen 3 Jahren zu tilgen.Die Stadtverwaltung stellt zu diesem Zwecke aus Mitteln derVermügensrechnnng einen Betrag von höchstens 100 000 RM.bereit . Voraussetzung für die Gewährung dieser Zuschüsse ist,die mit ihnen bedachten Jnstandsetzungsarbeiten aus¬schließlich von Pforzheimer Unternehmern ausgeführt werden.Mit der in der gleichen Sitzung beratenen Ortssayiing überPfandleihgeschäfte wird sich der Bürgeransschuß in seiner
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Sitzung am nächsten Dienstag noch zu beschaffen haben . Das
Vorhandensein zweier Pfandleihgeschäfte am Platze und deren
gegenwärtige starke Benützung hat die Notwendigkeit einer
solchen Ortssatzung ergeben.

Die Winterhilfe -Lotterie hat einen befriedigenden Um¬
satz zu verzeichnen . Allein am vergangenen Sonntag wurden
annähernd Mb Lose verkauft . Der Erfolg des ersten Tages
hat also alle Erwartungen übcrtroffen . Auch die Lebens-
niittel-Pfundsammlung der Winterhilfe hatte an beiden Tagen
ein gutes Ergebnis zu verzeichnen . Die Menge der eingegan¬
genen Lebensmittel , die Pforzheims Hausfrauen gespendet
haben, steht hinter dem Sammelerfolg des Vorjahres nichtzurück. Nach kurzer Sichtung und Ordnung wurden die ein-
gegangcneu Lebensmittel bereits am nächsten Tage an die
Bedürftigen ausgegeben . Es ist beabsichtigt , die Pfundsamm¬
lungen auch während des Winters an jeweils einem Tage der
Monate fortzusetzen . Den gebefreudigen Hausfrauen wird
also immer wieder einmal Gelegenheit zur praktischen Winter¬
hilfe gegeben sein.

Auch im hiesigen Stadtbild macht sich allmählich die durch
hie allgemeine wirtschaftliche Lage , die hohe Kraftwagensteuer
und die noch höheren Betriebsstoffprcise bedingte Kraftwagen¬
stillegung bemerkbar . Wurde 1931 rund ein Drittel des deut¬
schen Kraftwagenparkes auf ein halbes Jahr außer BetriebWetzt, also etwa 200 000 Kraftwagen, so wird in diesem Jahre
Mit einer Zahl von 100000 gerechnet . Das wäre mehr als die
Hälfte des gesamten deutschen Kraftwagenbestandes . Neben
einem ganz enormen Rückgang der Steuereinnahmen des
Reiches bedeutet das für Tausende bisher noch Erwerbstätiger
Ausschaltung aus dem Arbeitsprozeß . Trotz herbstlicher Kälte
kommt so das Fahrrad wieder zu Ehren . Aber auch hier soll
Mchssil drohen , wenn man der kürzlichen Veröffentlichung
Lines großen Radfahrerverbandes glauben darf . Auch die
Fahrräder sollen eine Nummer bekommen mit Zulassung und
Fahreransweis . Es gibt Leute , die seinerzeit an dem Rück¬
strahlergeschäft Huuderttauscnde verdienten . Soll dieses Ge¬
schäft eine Neuauflage erfahren ? 1. .

Calw , 18. November. EäniißtriednühM des neuen Postamts . —
Bubenstreiche.) Das neue Postgebäude in der Badstrgße ist fertig-
!gefteilt: Montag früh öffnet es seine Pforten dem allgeweiiien Perkehr.
— Grobe Bubenstreiche erlaubten sich Sonntag nacht zwei junge Bur¬
schen aus Würzbach und Naislach . Sic warfen einem Bienenzüchter
aus Würzbach 8 mit Bienenvölkern eingewinterte Küpen im Bienen¬
stand um, wodurch dem Bienenzüchter ein ganz beträchtlicher Schaden
entstand. Damit war aber der Unmut noch nicht ausgetobt. Beim
Nachbar wurde der Schweinestall aufgemacht, so datz das Schwein
durchging. Weiter ging es dann ins nächste Haus . Do t wurden
verschiedene Zuchten rassereiner Stallhasen , die gesondert in Ställen
waren, zueinander in einen Stall gesperrt und ein Stück davon ge¬
tötet. Dank der Hilfe eines Landjägers aus Calw konnten die Bur¬
schen dingfest gemacht werden.

Stuttgart , 18. Nov . (Vom Waldbesitzerverband.s Der Landes-
Ausschutz des Waldbesitzcrverbands für Württemberg und Hohenzollern
hat anläßlich seiner letzten Zusammenkunft Bürgermeister Hammer-
Biberach als Vertreter des oberschwäbischenGemcindewalds in den
Verbandsausschuß gewählt. Bürgermeister Hammer ist in seiner
Stellung als Mitglied der Württ . Körperschaftssorstdirektion und als
Vorstand der größten Waldgemeinde Oberschwabens mit den Verhält¬
nissen und Bedürfnissen des Gemeindewalds bestens vertraut ; er wird
sich, wie sein bisheriges Eintreten in Gemeindewaldfragen zeigt, zwei¬
fellos eine tatkräftige Vertretung des oberschwäbischen Gemeindewaldes
«»gelegen sein lassen.

Stuttgart , 18. Nov . (Verrat militärischer Geheimnisse.) Vom
Strafsenat des Oberlandesgerichts wurde in nichtöffentlicherSitzung
am 16. November 1932 der 27 Jahre alte Kaufmann A. St . von
Bafel wegen eines fortgesetzten Vergehens gegen § 6 des Gesetzes
gegen den Verrat militärischer Geheimnisse zu der Gefängnisstrafe von
zwei Jahren unter Anrechnung der erlittenen Untersuchungshaft ver-
tw-ilt. St . hatte sich in eine ausgedehnte Verbindung mit dem fran¬
zösischen militärischen Nachrichtendienst eingelaffen und Aufträge zur
Ausjpähung der wllrttembergischenund badischen Reichswehrtruppen¬
teile, des Flugplatzes Böblingen u. a. entgegengenommen. Der Wert
des von ihm hierfür empfangenen Entgelts wurde für den Staat ver¬
fallen erklärt. Das Urteil ist rechtskräftig.

Stuttgart , 18. Nov . (Approbationen.) Im Prüfungsjahr 1931/32
hat das Innenministerium 33 Kandidaten der Medizin die Appro¬
bation als Arzt, 33 Kandidaten der Zahnheilkunde die Approbation
als Zahnarzt und 9 Bewerbern die Approbation als-Apotheker erteilt.

Stuttgart , 18. Nov . (Selbstmordversuch auf der Straße .) Am
Donnerstag abend fanden Vorübergehende in der unteren Rotebühl-
straße neben einem Kraftwagen einen Mann mit einer Stichwunde in
der Brust auf. Zwei Polizeibeamte , die bald darauf erschienen, brachten
den Mann auf die nächste Polizeiwache. Dort stellte es sich heraus,
daß er sich in selbstmörderischer Absicht den Stich selbst beigebracht
hatte. Die Beweggründe der Tat sind nicht bekannt. Die Verletzung
ist ungefährlich.

Nehren , OA. Tübingen , 18. Nov . (Grotzfeuer). Donnerstag abend
brach in der Scheune des Bauers Wilhelm Rücker Feuer aus . In
kurzer Zeit stand das ganze große Anwesen, Wohnhaus mit Scheune,
in Hellen Flammen . Die Feuerwehr hatte dabei noch die Aufgabe,
die gefährdeten, eng angebauten Nachbargebäude zu schützen. Nach
einer Stunde war die Gefahr durch das rasche und zielbewußte Ein¬
greifen der Feuerwehr für sämtliche Nachbarhäuser jedoch beseitigt.

Oberndorf , 18. Nov . (Hinter Schloß und Riegel). Der gefährliche
Tin- und Ausbrecher Max Seyfried aus Nordstetten, OA. Horb, war
im Sommer ds. Is . aus dem Landgerichtsgefängnis in Rottweil , wo
er in Untersuchungshaft war , ausgebrochen. Seit dieser Zeit trieb sich
der Verbrecher raubend und stehlend in den verschiedenen Oberamts¬
bezirken herum, bis seine Wiederergreifung vor einiger Zeit in NUr-
üffgen möglich ivar. Seyfried wurde vor einigen Tagen vom Polizei¬
präsidium Stuttgart , wo er bisher im Gewahrsam gehalten wurde,
unter doppelter Bewachung in das hiesige Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert, wo er bis zu seiner Aburteilung in Untersuchungshaft
verbleiben wird. In dem hiesigen Gefängnis , das mit allen der Neu¬
zeit entsprechenden Sicherheiten versehen ist, wird cs dem Ausbrecher
kaum möglich sein, die goldene Freiheit abermals auf ungewöhnlichem
ä-ege zu erreichen.

Trossingen, 18. Nov . (20000 Mk . für die Winterhilfe). Die Firma
Matth. Hohner A.G. stellt auch in diesem Jahre als Winterhilfe den
Zetrag von 20000 Mk . zur Verfügung. Aus diesen Mitteln sollen
jv erster Linie in ihrer Existenz bedrohte Werksangehörige , dann
Erwerbslose und bedürftige Familien der Gemeinde Trossingen und
ver Iilialorte im bevorstehenden Winter unterstützt werden.

Ulm, 18. Nov . (Jetzt ischt Feierobed). Kam da gestern abend
Wen 8 Uhr ein Mann schweißtriefend in den unteren Stock des
-Wartehäuschensam Mllnstcrplatz (öffentlicher Abort) und schellte in
-.großer Bedrängnis " die Wartefrau an, um einen gewissen Platz be¬
tuchen zu können. „Jetzt ischt Feierobed", tönts von innen heraus,
Mt einem Ton , der gar kein Gefühl verriet für den, der vor der
Ture trippelte. „Liebe gute Frau , machens doch auf, i hau fürchterlich
prassant" ruft nochmals bittend der Geplagte, dem Schweißtropfen
tu dick wie Haselnüsse auf der Stirne standen. „Do könnt ma um
zehne no Komma ond saga, ma Habs prässant", tönts mit aller Ge¬
mütsruhe heraus. „A Königreich verspreche ihna , wenns schnell auf-
macha". Schließlich hört man Tritte und der Geplagte, der schon alles
m der Vorhalle gerichtet hatte, tat sitzend einen Seufzer , der ihm
Erleichterung brachte.

Heidenheim, 18. Nov . (Die entwichenen Fürsorgczöglingewieder
zuruck.) Mittwoch abend sind die aus dem Fllrsorgeheim Heiden-
heim entwichenen Fürsorgezöglinge von Stuttgart aus mit einem
Lastauto des Wichernhauses Cannstatt wieder vollzählig zurückgekehrt.
Aer Grund ihres Marsches nach Stutgart lag darin , daß sie auf
Mund einer Lüge, die ein Fürsorgezögling über die Direktion des

Fürsorgeheims verbreitete, sich beleidigt fühlten und bei der Landes-
fllrsorgebehörde in Stuttgart nun „ihr Recht" suchen wollten. Mit
bitterer Reue über die unüberlegte Handlung kehrten sie nun alle in
das Fllrsorgeheim Heidenhcim wieder zurück.

Die Entschädigungen an Anwettergeschädigte
Die Kleine Anfrage der Abgeordneten Murr und Genossen

hat das Innenministerium wie folgt beantwortet : Die in
der Anfrage genannten Schadensbeträge stellen den Gesamt¬
schaden dar , der in den einzelnen Bezirken durch Unwetter
entstanden ist. Sie enthalten auch Beträge für Hagelschäden
und für Schäden , die nicht Privatpersonen , sondern Gemein¬
den betroffen haben . Diese Schäden können von der Zentral¬
leitung für Wühltätigkeit nicht berücksichtigt werden . Nach
Abzug der darauf entfallenden Beträge ergeben sich für an¬
gemeldete Wasserschäden von Privatpersonen folgende Zahlen:

Oberamt Nagold 175 320 RM ., Oberamt Leonberg 175133
Reichsmark , Oberamt Herrenberg 128 021 RM ., Oberamt Calw
39100 RM -, Oberamt Vaihingen 575 780 RM.

Auch diese Beträge sind der Verwilligung von Beihilfen
nicht in vollem Umfang zu Grunde gelegt worden . Die Ge¬
meinden wurden vielmehr von der Zentralleitung für Wohl¬
tätigkeit veranlaßt , diejenigen Personen namhaft zu machen,
die nach der Größe ihres Schadens und nach ihren sonstigen
Verhältnissen dringend einer Unterstützung bedurften . Bei
diesem Verfahren bleiben zur Berücksichtigung noch folgende
Schadensbeträge:

Im Oberamt Nagold 160 000 RM ., im OLeramt Leonkerg
133 000 RM ., im Oberamt Hcrrenberg 50 000 RM -, im Ober¬
amt Calw 10100 RM ., im Oberamt Vaihingen 30 000 RM-

Für diese Schäden hat die Zentralleitung für Wohltätig¬
keit Beihilfen gewährt , und zwar durchschnittlich Hi Höhe von15 Prozent des angemeldeten Schadens.

Heldenlegende und zyeldendämmeruug
Stuttgart , 18. Nos). In der so unrühmlichen Geschichte

des Stuttgarts gtevolutionstages , des 9. November 1918, hat
als „« eschiitzer des Königs " der Stuttgarter Techniker Gustav

kEsterle Platz genommen . Am letzten Todestag des Königs
hat er auf dessen Grab einen Kranz mit Hakenkreuzschleife
und mit der Widmung „Von seinem Beschützer" niedergelegt.
Außerdem ist Esterle einer Darstellung des Kammerdieners
Gußmann über den S, November entgegengetreten . Staats¬
anwalt Dr . Wilhelm Kohlhaas befaßt sich nun im „Schwäb.
Merkur " näher mit dieser Angelegenheit . Darnach gründet
sich der Rühm Esterles auf einen Bericht ans eigener Hand.
Esterle Will sich unter die in den Wilhelmspalast eindrängende
Volksmenge gemischt, und wo die Paladine verzagtem die
Leute mit eiserner Energie und Geistesgegenwart vom König
ferngehalten haben , zu dem tatsächlich keiner der Eindring¬
linge vorgedrnngen ist. Bei den entscheidenden Besprechungen,
so mit dem spartakistischen Kriegsnnmster Schreiner , führte
nicht Esterle , sondern der Kastinettschef , Frhr . von Neurath,
das Wort , der unerschrocken vor seinem königlichen .Herrn
stand . Auf die Frage , wer ist Gustav Esterle in Wirklichkeil . ,
gibt Dr . Kohlhaas die Antwort : An dem unruhigen 10.
Januar kam es in Stuttgart zu einer heftigen Schießerei.
Von der zusammetMrotteten Menge wurden in der Kron¬
prinzstraße zwei Offiziere in Zivil erkannt und angcfallen,
der eine so mißhandelt , daß er zunächst totgesagt wurde . In
äußerster Not gab er auf den ihn am ärgsten bedrängenden
Raufbold einen Schuß ab und verletzte ihn am Schenkel.
Dieser Verwundete hieß Gustav Esterle , damals Rädelsführer
der Aufrührer , zwei Monate zuvor Ordner im Wilhelms¬
palast . Ist dieser Mann wirklich aus Ordnungsliebe und
Königstreue im Wilhelmspalast eingedrungen ? Als die Sache
der Unordnung aussichtslos wurde , da entsann sich Gustav
Esterle seiner Königstreue , gratulierte dem König zum Ge¬
burtstag und — pumpte ihn an . Der König gab 5000 Mark
und ließ seinem Schuldner einige Wochen später schreiben,
daß er auf Rückzahlung verzichte . Später hat Esterle den
König in Friedrichshafen des öfteren persönlich angeredet und
belästigt , zunächst um Bürgschaft eines Darlehens von 10 000
Mark und sodann um ein größeres Darlehen selbst gebeten,
-wobei er u . a. mit Trennung aus diesem Leben und von seiner
Familie drohte . . . Seine fortgesetzten Erpressungsversnche
und Belästigungen des Königs kaffen die Annahme , auf ein
Vermächtnis des früheren Königs rechnen zu können , durch¬
aus nicht unberechtigt erscheinen . Der „Schwäbische Merkur"
verlangt , daß jetzt eine endgültige Klärung der Sache erfolge.

Hoo/-tecLe
Der Fußball am Sonntag

Die Gruppe Württemberg  setzt die Vervandsspielc
der Bezirksliga mit vier Begegnungen fort . Alle spielenden
Vereine sind in wichtige Spiele , die vorentscheidende Bedeu¬
tung haben , verwickelt . Sowohl an der Tabellenspitze wie
am Tabellenende können am Sonntag Klärungen herbeige¬
führt werden , wenngleich die letzten Entscheidungen den letzten
Spielen Vorbehalten bleiben . Es spielen:

FC . Birkenseld — Stuttgarter Sportklub , Sportfreunde
Eßlingen — SpV . Feuerbach, VfB . Stuttgart — Kickers
Stuttgart , Union Bückingen — Normannia Gmünd.

Am Totensonntag dürfen in Baden keinerlei sportliche
Veranstaltungen durchgeführt werden; somit ruht am Sonn¬
tag der gesamte Spielbetrieb . Eine einzige Ausnahme ist in
der Bezirksliga möglich, da Schramberg auf württembergi-
schem Boden liegt und dort steigt der traditionelle Punktekampf
SpVgg . Schramberg — Karlsruher FV.

Krcisliga.  Kreis Enz -Neckar: Wegen des Spielver-
botcs auf badischem Boden stehen nur zwei Spiele auf dem
Programm und zwar Enzberg — Kieselbronn und Mühlacker
— Ersingen.

^ - Klasse.  Auch diese Klasse hat am kommenden Sonn¬
tag keine volle Besetzung aufzuweisen. Das wichtigste Treffen
ist das Spiel Wildbad — Ealmbach in Wildbad, denn der¬
jenige Verein , welcher beide Punkte verliert , dürfte für die
Meisterschaft nicht mehr in Frage kommen. Weitere Begeg¬
nungen sind: Conweiler — Arnbach und Birkenfeld II —
Engelsbrand . Der Tabellenführer Neuenbürg pausiert, bezw.
trägt unseres Wissens ein Privatspiel auf eigenem Platze
ans , ebenso Schwann, das sich Herrenalb verpflichtet haben
soll, Germania Union Pforzheim und Höfen sind ebenfalls
verbandsspielfrei.

Am kommenden Sonntag trifft sich der 1. F .C. 08 Birken¬
feld auf seinem ideal gelegenen Sportplatz hinter der „Sonne"
mit dem diesjährigen Bezirksliganeuling , dem Stuttgarter
Sportklub . Der Sportklub hat Birkenfeld im Vorspiel in
einem harten Kampfe bezwungen . Birkenfeld hat diese
Scharte auszuwetzen . Die Mannschaft in ihrer heutigen
Form kann es. Sie hat es in den Leiden letzten Spielen
gegen Eßlingen und namentlich gegen Feuerbach , wo es ihr
gelang , aus einer 2 :0-Niederlagc noch einen 2 :3-Sieg Her¬
auszuholen , bewiesen . Wenn der wiedererwachte , früher so
berühmte Äirkenfclder Kampfgeist anhält , kann auch am kom¬
menden Sonntag auf heimischem Boden , vor heimischem
Publikum ein Sieg hcrausgeholt werden . Zudem ist sich die
Äirkcnfelder Mannschaft sicher bewußt , daß nur ein Sieg das
drohende Abstiegsgespenst von sich weist . Aber auch der Sport¬
klub ist sich dieses bewußt . Er würde durch eine Niederlage
mit B . punktgleich und wer weiß!

So sind für das kommende Spiel alle die Bedingungen
gegeben , die einen rassigen Kampf erwarten lassen. Kein An¬
hänger der sympathischen Birkenseldcr Mannschaft sollte cs
versäumen , diesem so wichtigen Spiel anzuwohnen , um damit
seiner Mannschaft den immer nötigen Rückhalt zu geben.

Handball
TV. Schömberg I — TV. Calmbach I 3:3 (Halbzeit 8:2)

Wider geringeres Erwarten kam ein Unentschieden zu¬
stande , da man allgemein mit einem Siege der Calmbacher
Mannschaft rechnete . Schömberg zeigte in der ersten SpiSl-
hälfte ein gefälliges und flüssiges Kombinationsspiel , was
durch eine klare 2 :0-Führung in den ersten 15 Minuten be¬
lohnt wurde . Bis zur Halbzeit gelang es Schömberg , noch
ein weiteres Tor zu erzielen . Durch mehr oder weniger
glückliche Umstände konnte dann auch Calmbach 2 Tore auf-
holen . Nach Seitenwechsel fand sich Calmbach besser zusammen,
konnte jedoch aus mehreren Strafstößen nur einen zum aus¬
gleichenden Tor verwerten . Bei diesem Stand blieb es bis
zum Schlußpfiff , sodaß sich beide Mannschaften in die Punkte
teilen mußten . Schiedsrichter Helber -Nagold leitete das Spiel
zur Zufriedenheit beider Mannschaften sehr aufmerksam und
war in seinen Entscheidungen stets korrekt und sicher; er
fand auch beim Publikum außerordentliche Anerkennung , was
wesentlich zur glatten Durchführung dieses schönen Spieles
beitrug . Borher trennten sich die beiden unteren Mann¬
schaften mit einem 1:2-Siege für Calmbach.

KätLsI- LcLe

»

. Waagerecht:  1 . Stadt am Bodensee , 5. Beteuerung,
6 Verbrecher , 8. Verneinung , 11. leichtes Fahrzeug (engl .),
13. großer Strom , 11. Maschinenteil , 17. verstorben , 18. rus¬
sischer Fnrstentltel , 19. Teilbezeichnung einer ausländischen
Geld,arte . 21. Gestemsart , 22. alte Waffe , 23. Zahlwort 25.
Abichen, 26. Raubtier (Poet .), 27. Ungewißheit . Senkrecht:
1. moderner öelltscher Dichter , 2. alkoholisches Getränk 3.
Stcw ! in Schottlanö , 4- arithmetischer Begriff , 6. Abstand,
7. SchüNlstätte , 9. handelsübnhste Abkürzung , 10. Gemüseart,
12. Kastell iü Paris , 15. Paßhohe (srüNK.), 16. unbestimmtes
Fürwort , 18. Zeicheninstrument , 19. Gewässer , 20. Schiffseite,
31. Stadt in Polen , 21. poetische Bezeichnung einer Märchen¬
gestalt.

Silben-Raiset
Aus den Silben a au auf bul de di dro e e e e sor ge

gel ger hung i il in le lo lo lot lus men mir ne Pa ri ris
ros ru rung sar sau schrift si spie ta te to um ver sind 18
Wörter zu bilden, deren erste und vierte Buchstaben, von
oben nach unten gelesen, eine Lebenswahrheit ergeben,
(ch — ein Buchstabe.)

1. Tagebuch , 2. soviel wie „Befehl ", 3. Getreidespeicher , 1.
starkes Tier , 5. Lobrede , 6. Fluß in Süddcutschland , 7. Ein-
richtnngsgegenstand , 8. eurpäische Hauptstadt , 9. Bezeichnung,
10. griechischer Gott , 11. Unterhaltungsspiel , 12. Stadt in
Thüringen , 13. biblische Gestalt , 11. italienische Gaststätte , 15.
Ankündigung eines Uebels , 16. arabischer Fürst , 17. dünner
Zweig , 18. Stadt in Böhmen.

Lösungen der letzten Rätselecke
Kreuzwort-Rätsel. Waagerecht:  1 . Korb, 1. Star,

n eins , 9. Eris , 10. Huld , 12. Wasser , 11. Aloe , 15. Igel , 17.
Trub , 19. Reue , 20. Neid , 22. Lied, 21. Werner , 28. Elli 29.
Aare , 30. Nuß , 31. Höhe , 32. Text . Senkrecht:  1 . Kiew,
2. Reis , 3. Biß , 1. Schale , 5. Toul , 6. Rade , 8. Sarg , 11. Lohe,
13. Eibe , 16. Erde , 17. Teil , 18. Undine , 21. Iwan , 22. Lech,
23. Elch, 25. Rast , 26. Nase , 27. Rest.

Silben -Rätsel: An vielem Lachen erkennt man den
Narren . 1. Adele , 2. Nansen , 3. Vierzehn , 4. Internat , 5.
Edam , 6. lila , 7. Essen , 8. Mailand , 9. Leine , 10. Athen , 11.
Chinin , 12, Ella , 13. Natter , 11. Eger , 15. Rade , 16. Kanton.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Conweiler belegenen, im Grundbuch von Conweiler
Heft 312 Abt. I Nr. 9—11 zurzeit der Eintragung des Per¬
steigerungsoermerks auf den Namen des

Genthner , Ludwig,  Schindelmachersund dessen Ehe¬
frau Marie,  geb . Laupp, in Conweiler(Gesamtgut
der allgemeinen Gütergemeinschaft)

eingetragenen Grundstücke: ,7?Parz. 319: 7a 22 gm Baumacker und unbe¬
ständiger Weg in breiten Aeckern 300 RM.

Parz. 320: 6 a 72 qm ebenso 300 RM.
Parz. 321: 6a 64 qm ebenso 300 RM.
am Freilag den 10 Februar 1833. vormittags 10 Uhr.

aus dem Rathause in Conweiler versteigert werden.
Der Versteigerungsoermerk ist am 20. Oktober 1932 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der

Eintragung des Bersteigerungs Vermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgcgenstehen-
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlösan die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg, den 17. November 1932.
Kommifsür: Sto. Bezirksnotar Mahler.



Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsversteigerung sollen die im Grund¬

buch von Feldrennach, Heft I27s Abt. I Nr. 2 und 3 zur¬
zeit der Eintragung des Bersteigerungsoermerksauf den
Namen des

Karl Fleig,  Malers in Feldrennach,
eingetragenen Grundstücke der Markung Feldrennach:

Geb. 80: Wohnhaus(mit Balkenkeller) unten im Dorf,
gemeinschastl. Einfahrt mit Geb. 8l 48 qm) 1 a 78 qm

Parz. 94: Gemüsegarten in oberen Gärten 23 qm
gemeinderätl. geschätzt am 31. August 1932
zusammen zu . 3000 NM.
am Dienstag den 22. November 1882,

vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Feldrennach versteigert werden.

Kausliebhaber werden eingeladen.
Der Termin findet nur einmal statt.
Neuenbürg, den 6. Oktober 1932.

ZwaugsversteigerunyskommiffSr:
Stv. Bezirksnotar Mahler.

Birkenfeld.
Zu der am Sonntag den 20. November 1932

in der Kirche stattfindenden

Men-GedWnisseler
wird die gesamte Einwohnerschaft herzlich eingeladen.

Pfarramt : Bürgermeisteramt:
Lörcher. Ne uh aus.

Gemeinde Birkenfeld.
Montag abend 8 Uhr finden in der Turnhalle

2 Vorträge kür den freiwilligen Arbeitsdienst
statt.

1. Ans der Geschichte Mexikos von Oberlehrer
Härtling;

2. Eine Reife durch die nordische« Liknder mit
Lichtbildern von Pfarrer Lörcher.

Die Einwohnerschaft ist herzlich eingeladen.
Birkenfeld, den 19. November 1932.

Bürgermeisteramt: Neuhaus.

I . k . -L. 08 kirksnkelet

Sonntag üen 2V. Hüvötllbvr 1932.
vavdm. 2.Z0 vdr.

Verband-Mtsgiol
LeZen

5pe»rtklud Ltultgset
VorNsr NsrervenI

Nutz-. Mich- und
Vu-pel-Stämme

Kauft gegen bar
Wilh. Bürkie G. m. b. H.. Birkenfeld.

Sägewerk, Fernsprecher 2852.

iör ciie 6e « ädrung eines

Nsicksrusekusssr

iür che Instsnälisllung von MoüngsbZuäsn
und Einbau von Noünungsn fertigt

/iibert ilsmr , Saamelstor uock Vgzzerdsutecdiillrer,
Llrkenleicl, leppeiinsreäe 14.

MllMftcn für Hmdwerker«.LMdwitte
vkvlr« SesAiiftSröae

empfiehlt
E. Strand,  Pforzheim, Zerrennerstraße2, neben Ufa.

Vsnigstsns gutss kiekt
sollte msn sieb noek leisten!

Denn es ist tür Zebagen unc! üesunclkeit
unerlaölick unct jedenfalls billiger als
spätere ^usZaben kür 4rrt unct/tpotbeke.

ksrrsn
8is »ick von Ntrsin klsktroksekmsnn
oetvr tkrvm UlsktrinitStsmeek dsrstsnl

Neuenbürg.

Wohnhaus.
inmitten der Stadt, sowie

VaupIStze
in bester Lage zu verkaufen.

Rest,wollen sich unt. L.26l1
in der „Enztäler"°Geschäfts¬
stelle melden.

Neuenbürg.
Verbilligtes

Geteeide-
Mischsutter

ist eingetroffen bei
Enge» Mahler, Mühle.

NMaM '.MschwW-
MrubMNi-StlliiM

kauft
Otto Brodbeck, Holzhdlg.,

Feldrennach.
Birkenfeld.

Der werten Einwohnerschaft
zur gefl. Kenntnis, daß ich
meinen selbstgepslanzten

Wsiri
in meinem Hause Dietlinger-
straße 121 zum Ausschank
bringe.

Hochachtungsvoll
Philipp Neuster u. Frau,

Sonnensiedlung.
Birkenfeld.

Starke, gutbewurzelte
Apfel- und Vien-

Aochstiimme
hat zu verkaufen

Viktor Oelfchttiger.

Birkenfeld.
Schöne sommerliche

LZinimer-Wo-NW
auf 1. Dezember zu vermieten.

Zu erfragen
Kirchweg, Siedlung Nr. 8.

Birkenfeld.
Schöne

ZZimmr-Wohmg
mit Glasabschluß auf 1. De¬
zember zu vermieten.

Dietlinger Sir . 101/4.

NsuLkrsuen ü
Gomega und Eicholin

frischt aus wie neu alle Möbel
und Türen.

Metzgers Holzwurm-Tod
vernichtet unter Garantie den

Holzwurm.
Zu haben in Neuenbürg bei Maler¬
meisterG. Binder; in Birkenfeld

bei Schreinermeister Bollmer.

LU70
Unser keparstunverlc be¬

seitigt«invosnNkrsi,
»cknsll,

alle^ nstäncie an personen-
unö blutrvaZen

jsNsn ksdriks »«,.
^uskükrunZ kleinster vie
umkangreiekster Arbeiten
mittels UsitspsrsnNsn
TinricktunZen. 8ie können
Ibren >VaFen bei uns
sslkat bequemv. untsn

besicbtiZenI
NIsMriscks Lvnelsr-

Ndtsiiung
8osciz - i. sger

pkonr « si »4
V/estiicbe 63 - Telefon 564

Auw-Nah- irn-
Fernfahrten

werden zu bedeutend herabgesetzten
Preisen ausgeführt.

Auio-Berluieiuug Otto Wild.
Höfeno. E., Telefon 38.

MIN ..
^  Am Sonntag den 20. November, nach- ^
^ mittags 5 Uhr, findet in der städtischen Turn- ^
— und Festhalle in Neuenbürg ein ^

I Konzert I
— verschiedener Vereine von Neuenbürg  ^

8 zu Gunsten der MiUernochilkeZ
^  statt . Kassen-Oeffnung4 /̂r Uhr nachmittags. ^
^ Programme , die zum Eintritt berechtigen, ^
^ sind vom 17. November ab im Vorverkauf zu ^
— haben in der Buchdruckerei Heinzelmann und ^
^ bei Kaufmann Lindemann. ^
^ Preis für eine Person mindestens 50 Pfg., ^
^ ohne der Wohltätigkeit Schranken setzen zu wollen. ^
^  Die Einwohnerschaft von hier und Umgebung ^
^ wird gebeten, die Veranstaltung durch zahlreichen ^
---  Besuch zu unterstützen. ^

W Sie Stadtverwaltung . W
W Muflkvereill Neuenbürg. W
W SSugervereinigung„Freundschaft"Neuenbürg. ^
W Turuergesaugvereiu Neuenbürg. ^
Wl>II!>I!llI!!lllIsll!III!>!lIIlll!!!IIlI!l»l!!l!!l!«I!I!l!!Il!!>I»>l!I!V

Dr. ttArllnvsrrsIrt
dis sinsrd ». krsilsg «lsn 2S . Ißavsmdvr 1S22.

Birkenfeld, den 18. Noo. 1932.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Heimgange unserer lieben Ent¬
schlafenen

Anna Maria AeUmann.
ged. Kling»

in so reichem Maße erfahren durften, sagen wir
herzlichen Dank. Besonderen Dank denen, die
sie während ihrer langen Leidenszeit mit ihrem
Besuch erfreuten, den Kranz- und Blumen¬
spendern, sowie allen, die sie zur letzten Ruhe¬
stätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
N. Hellmann mit Kindern.

Lsnlknsr -Volkssslb«
anerkannt bestes Hausmittel ge^en

Titerunxen , Tntrünclun^en , Qesekviire , Furunkeln , krancl - ,
8cbuü -, Scknitt - unct Kratrvvunclsn, lnsektensticke , fleckten,

Trostbeulen , sedrunUise Haut,
vsrk in keinem Asusksit kekieni

7lu belieben in cler /tpotbeke bieuendürq mit Tiiiale LckömberZ.
. . . .— "" i

Viekfuttsr rpsrt msn.
Erträge erhöht man ganz wesentlich durch Beifütterung
von M . Brockmanns gew. Futterkalk -Nährsalz-Mischung
„Zwerg - Marke ". Steigert die Freßlust enorm!
Schützt vor Knochenerkrankungen1— Vorsicht beim Ein¬
kauf ! — „Zwerg-Marke" ist nur echt in Original-
Packungen — lose  ausgewogener Futterkalk ist nie
„Zwerg-Marke " ! Die neueste(8.) Ausgabe von M . Brock-
manns „Ratgeber" zeigt, wie man richtig, d. h. gesund
und billig füttert. — Verlangen Sie diesen zuverlässigen
Helfer sofort kostenlos in unseren Verkaufsstellen oder
direkt von

M . Brockmann Chem. Fabrik m. b. H.»
Leipzig Eutritzsch 124 b.

Zu haben: In Neuenbürg bei: Wilhelm Rauser, Kolw.
In Häfen bei: Hermann Binder, Mehihdlg. In Pfinzweiler
bei: Gottlieb Mitschele, Hdlg. In Schömberg bei: E. Eck¬
stein, Schwarzwald-Drogerie. In Langenbrand bei: Ludwig
Stauch, Emil Wursters Nächst, Gemischtwaren. In Herrenalb
bei: Carl Bechtle, Kolw., gegenüber dem Kurgarlen: Wil¬
helm König, Inh. W. Lörcher, Kolw.

in vtlikr -4« i-

smskirnLmzsLttlbiLhi LicnkbiSkseuLett ^ i'
D»ko» i>sim , Vesilicko SS

Versler : Lugsn V-islsncl, kisuenbllfg s . knr

klWMWW«
jeder Art

durch
Ivkaffo-GeschSft Wolfiuge»

Neuenbürg.

Lecleriett.

Nspitsi - S«s «I,s » uns int
Vsktrsusnsnseks i

I. llxoolkedkll, ksllgeläer
vermittelt ciirekl von pri¬
vat ru privat nach aner¬
kannt reellen Orunäsätren
unter2usiekerunZ streng¬
ster Versebwiegenbeit

kritr »Hiiiisr , Asusndiirg,
örunnenstraöe 38

Lcksurvwlksu,
pkornkeim — Ternmk 2626

Lpisipisn
vom 20. bis 22. November

Sonntag . 20.Nom, nachm. 3>/zUhr
Iugendvorstellung

^scliendröäel
oder: Der gläserne Pantoffel

Abends8 Ukr
Die enälose 81raüe

Montag 21. Nov ., abends 8 Uhr
Zum letzten Male!

Tango um tMtternackt
Dienstag , 22. Nov ., abends8 Uhr

Trauen Kaden äas gern . . .

Turn-Verein
Neuenbürg.

An der Gefallenen-Ehrung
beteiligt sich morgen der Turn¬
verein. Sammlung r/slO UHr
im Lokal. Kirchgang 10 Uhr.

Zahlreiche Beteiligung er¬
wartet der Vorstand.

KrieslMreiil
Neuenbürg.

Totensonntag Kirchgang.
Sammlung r/s 10 Uhr im Lokal.

Abends Kameradfchafts»
abend im „Schiff".

Der Vorstand.

Acrztl. SiMWdW
Sonntag , 20. November IM

vr. meä. Hnzele, Dobel
Telefon 174 und SA . 374

Herrenalb.

in Neuenbürg
Sonntag, den 20. Nov.
Gefallenen-Gedenktag

10 Uhr Predigt (Matth. 22, Lieb
Nr. 549)

Dekan Dr. Megerlin.
Kirchenchor: „Wann mein Etünd-

lein" . . . L. Häßler.
„Gott ist und bleibt getreu" . .

I . 6 . Bach.
Das Opfer ist für besondere Not¬

fälle in der Gemeinde bestimmt.
11 Uhr Kinderkirche.
r/s2 Uhr Christenlehre(Söhne):

Stadlvikar Link.
Am Mittwoch abend um8 Uhr ist

Bibelstunde mit anschl. Beichte.
Zu Waldrennach

Sonntag '/zlO Uhr Gottesdienst.
Donnerstag abends8'/ Ûhr Bibel-

stunde.

in Neuenbürg
Sonntag, den 20. November

Beichtgelegenheit: Sonntag früh
von 7 Uhr an.

9 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht, hernach BUcher-

ausgabe.
3 » Birkenfeld

10'/- Uhr Predigt und Singmesse.
In Herrenalb

10.15 Uhr Gottesdienst.

Evang. Gottesdienst
in Birkenfeld

am Totensonntag(20. Nov.)
10 Uhr Gottesdienst mit Predigt

(Pfarrer Lörcher) und Gefallenen¬
gedächtnis(Bürgermeister Neu¬
haus) unter Beteiligung der
Vereine.

11 Uhr Kinderkirchei. Geimeinde-
haus.

1 Uhr Christenlehre(Töchter).
^28  Uhr Gemeindeabend im Ge-

meindehans mit musikalische"
und literarischen Darbietungen
Am Dienstag, 22. November

abds. -/«8 Uhr Bibelstunde(Sonne)
Am Donnerstag, 24. November

abends8 Uhr Bibelstunde im Ge¬
meindehaus, zugl. Vorbereitung
aus das hl. Abendmahl am
Adventsfest.

Evang. Gemeinschaft
Birkenfeld

Gemeindehaus Schillerstr.1ö
Sonntag, den 20. November

(Totensonntag)
arm. l/zIO UhrPrediatgottesdienst

PredigerE. Pleßmann.
TI Uhr Sonntagschule,
bds. »,'28  Uhr Predigtgottesdienst

PredigerK. König,
lontag abend8 Uhr Uebung>n>
Gem. Chor. . ^
ienstag abend8 Uhr Bibel- una
Gebetsstunde, anschl. Iugend-
verein. ^ .
onnerstag abend8 Uhr Manner¬
chor.
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